I 116. Mittwoch 


Morgen, am Himmelfahrtstage, 


den 20. Mai 1846. 


G. Müller. 


wird keine Zeitung ausgegeben. 


Sul an d. 


Berlin den 17. Mai. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Major von Gansauge, aggr. dem ten Garde-Ulanen- (Landwehr 
Regiment und Mitglied der Studien Direktion der Allgemeinen Kriegsſchule, fo 
wie dem Diviſions Prediger Heydenreich, Lehrer bei der kombinirten Garde— 
Diviſtons⸗Schule, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; desgleichen dem Schorn— 
fteinfeger-Meifter Demus zu Königsberg in Pr. die Rettungs⸗Medaille am Bande 
zu verleihen; den zeitigen Ober-Bürgermeiſter hieſiger Stadt, Geheimen Ober: 
Regierungsrath Krausnick, in Folge der von den Stadtverordneten vorgenom— 
menen neuen Ober : Bürgermeifter- Wahl, auf fernerweite ſechs Jahre in feinem 
Amte zu beſtätigen; und ben Domainen-Rentmeiſtern Steinke zu Driefen und 
Wentzel zu Lübben den Charakter „Domainen-Rath“ zu verleihen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Georg iſt von Wien hier angekommen. 


Berlin den 17. Mai. Heute Morgen fand die feierliche Einweihung der 
neu erbauten St. Matthäi⸗Kirche im Thiergarten, verbunden mit der Einführung 
des für dieſelbe erwählten Paſtors, Herrn Superintendenten Büchſel, ftatt. 

Seit einiger Zeit bemerkt man viele angeſehene polniſch-adelige Familien hier 
ankommen und, nach kurzem Aufenthalt, ihre Reiſe nach Belgien und Frankreich 
fortfegen. So iind auch der General v. Chlapowski mit feiner Familie, ſo wie 
die Gattin des bei der Polenverſchwörung ſtark betheiligten und deshalb in Krakau 
in ſtrenger Haft befindlichen v. Dembowski mit ihren drei Kindern hier durch nach 
Belgien und Frankreich gereiſt. Kurz vor ihrer Abreiſe ſoll die Frau von Dem- 
bowska noch hier die niederſchlagende Nachricht aus Krakau erhalten haben, daß 
ihr Gatte im Gefängniſſe geſtorben ſei. 

Neben dem Nikolaus-Bürgerhoſpital, welches bekanntlich der Kaiſer von 
Rußland ins Leben gerufen, läßt jetzt die Stadt⸗Commune ein zweites, an Größe 
in unſerer Stadt noch unübertroffenes Hoſpital errichten, welches als eine Alter 
verſorgungsanſtalt im weiteſten Sinne des Wortes betrachtet werden kann. Dieſe 
Anſtalt ſoll gegen tauſend alte Bürger aufnehmen können und iſt auf den beſonde⸗ 
ren Wunſch und die thätige Theilnahme unſerer Königin in Anregung gebracht wor⸗ 
den. So viel verlautet, iſt zur Aufnahme in das Hospital erforderlich, daß der 
Nachſuchende das 50. Jahr vollendet, einen ſtets unbeſcholtenen Lebenswandel ge— 
führt hat, 20 Jahre hieſiger Bürger, unverſchuldet in hülfsbedürftige Lage gekom⸗ 
men und zur Erwerbung ſeines Unterhaltes nicht mehr fähig iſt, auch keine vermö⸗ 
gende, zu ſeiner Verpflegung geſetzlich verpflichtete Verwandte hat und weder mit 
einem Ekel erregenden Gebrechen noch mit einem Uebel behaftet iſt, welches lang— 
wierige und fortdauernde Pflege erheiſcht; endlich ein vollſtändiges Vett und die 
nöthige Wäſche beſitzt. Jeder Aufgenommene erhält freie Wohnung, Holz, Licht, 
Nahrung und Kleidung, freie ärztliche Behandlung und Arznei, ſo wie ein einfaches 
bürgerliches Begräbniß. Die beiden genannten Verſorgungsanſtalten füllen eine 
bedeutende Lücke der Reſidenz aus. 

Berlin. — Sicherem Vernehmen nach, weilte vor einigen Tagen eine Des 
putation der Krakauer Bürger in unſeren Mauern. Der Graf Heinrich Wod— 
zieki und der Banquier Leo Bochenek waren nach Berlin gekommen, um im 
Namen ihrer Mitbürger die Vermittelung der Preußiſchen Regierung in der gegenz 
wärtigen, für Krakau's Zukunft entſcheidenden, Stunde nachzuſuchen. Wir wie- 
derholen das Wort „Vermittelung“, weil die Krakauer der Meinung ſind, die 
Oeſterreich. Civil: und Militair⸗Beamten würden in dieſem traurigen Prozeſſe zu 
ſehr gegen fie auftreten, als daß man zugeben könnte, daß fie zu alleinigen Rich⸗ 
tern der Zukunft Krakau's beſtellt würden, oder daß man es ihnen allein überlaf- 

ſen könnte, über die theuerſten Intereſſen einer ganzen Bevölkerung zu entſcheiden. 
Es handelt ſich alſo für die Krakauer um eine direkte Vermittelung bei Sr Maj. 


mmm 


dem Kaiſer von Oeſterreich, damit er ihre Lage und ihr Verhalten in der letzten 
Kataſtrophe, durch unparteiiſche und nicht perſönlich dabei betheiligte Perſonen zu 
unterſuchen erlaube, um auf dieſem Wege zur Erkenntniß der Wahrheit zu kom⸗ 
men, welche, wenn der Einfluß der betheiligten Unterbeamten hei der Unterſuchung 
obwalten ſollte, ſchwerlich je, ſelbſt nicht von der Oeſterreichiſchen Regierung, ge⸗ 
kannt werden würde; und eben um eine ſolche Vermittelung zu erlangen, wandten 
ſich die Krakauer an die beiden anderen Schutzmächte, nämlich an Preußen und 
Rußland. Ein ähnlicher Schritt wurde bereits vor einem Monate in Warſchau 
durch eine dazu beauftragte Perſon gethan, und in dieſem Sinne muß die An⸗ 
gabe einiger Deutſchen Blätter berichtigt werden, die da verkündeten, als hätten 
ſich die Krakauer Bürger an den Fürſten Statthalter in Warſchau mit der Bitte 
um Einverleibung ihres Landes in das Königreich Polen gewandt. So viel wir 
wiſſen, ward den Krakauer Deputirten dier die gnädigſte Aufnahme von Seiten 
Sr. Exc. des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten zu Theil. Sie hatten 
mehrmals die Ehre, zur Audienz zugelaſſen zu werden, und überreichten ein auf 
ihr Anliegen bezügliches Memoire. Die Deputirten ſind bereits nach Krakau zu⸗ 
rückgekehrt, und obgleich wir nicht wiſſen, ob und welche Antwort fie erhalten ha- 
ben, ſo bürgt doch alles dafür, und beſonders die erhabene Stellung, welche die 
Preußiſche Regierung gegenüber dem letzten, auch gegen ſie verſuchten, Aufſtande 
eingenommen hat, daß ſie die Schuldigen von den Unſchuldigen ſtreng zu unter⸗ 
ſcheiden ſucht, und die letzteren nicht für den von den erſten begangenen Frevel 


büßen läßt; und daß ſie auch ihren Rechten und Pflichten als Schutzmacht in dem⸗ 
ſelben Sinne in Krakau nachzukommen trachten wird. (Spen. Ztg.) 


Ansland. 


De e be Rd 

Dresden. — In der Sitzung vom 16. Mai kamen endlich die Verhand⸗ 
lungen über die Leipziger Ereigniſſe zu Schluß. Bei der Abſtimmung ſtellte der 
Präſident die erſte Frage auf die Annahme des Hauptgutachtens der Majorität, 
daß kein Grund zu einer Beſchwerde vorhanden ſei. Die Abſtimmung erfolgte mit⸗ 
telſt Namensaufrufs, und bei der Stimmenzählung ergab ſich, daß von den 72 
auweſenden Mitgliedern 36 ſich für und 36 gegen den Antrag erklärt hatten, 
mithin Stimmengleichheit vorhanden war, ſo daß nach der Landtags⸗Ordnung 
hierüber in einer folgenden Sitzung eine nochmalige Abſtimmung nothwendig ward, 
was den Präſidenten zu dem Vorſchlage veranlaßte, daß auch die Abſtimmung 
über die übrigen Anträge bis dahin ausgeſetzt werden möge, welchem Vorſchlage 
die Kammer auch ſofort einſtimmig beitrat. 

Baden. — Die Sitzung der Kammer der Abgeordneten vom 12. Mai 
wurde mit der Anzeige des Alters-Präſidenten eröffnet, daß der Abg. Gotſchalk 
ſeinen Sitz in dem Hauſe eingenommen. Der Abg. Ch riſt kündigte eine Motion 
an, dahin gehend, daß die Kammer eine Adreſſe an Se. Königl. Hoheit den Grof⸗ 
herzog beſchließe, dahin zu wirken, daß innerhalb des Zoll⸗Vereins⸗Gebiets ein all⸗ 
gemeines Wechſel- und Handelsrecht zu Stande komme. Der Tagesordnung ge⸗ 
mäß, wurde zur Prüfung mehrerer Wahlen geſchritten. 

Frankfurt a. M. den 12. Mai. Die Eiſenbahn von Darmftadt hierher 
wurde heute zum erſten Male in ihrer ganzen Länge zur Probe befahren. Um halb 
10 Uhr ging ein Zug, aus vier Waggons beſtehend, von Darmſtadt ab; in Lan⸗ 
gen machte man einen Aufenthalt von 10 Minuten und ließ drei Waggons zurück, 
um halb 11 Uhr traf die Lokomotive mit einem Waggon, in welchem ſich etwa 20 
Perſonen, worunter Geheimrath Eckhard, befanden, hier ein. Heute Nachmittag 
um 4 Uhr findet die Rückfahrt ſtatt. 

Hannover. — Man ſpricht von einem bevorſtehenden großen Ländertauſch 
der Oldenburgiſchen, Hannoverſchen und Däniſchen Regierung. Das Herzog⸗ 
thum Lauenburg, welches zu Holſtein gehört, ſoll gegen das Fürſtenthum Lübeck, 
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eine Oldenburgiſche Enclave in Holſtein, vertauſcht werden. Lauenburg ſoll an 
Hannover fallen und dagegen Oldenburg ein Stück von Oſtfriesland erhalten. 
Die Differenzen ſollen durch Geld ausgeglichen werden, wobei dann wohl die Frage 
entſtehen könnte, wie hoch ein Menſchenkopf in Deutſchland bezahlt wird? 
Karlsruhe. — Der Schneidergeſell, welcher in einer Kaſerne in Mann⸗ 
heim ſich bei dem Exerciren für einen Soldaten, der dabei beſtraft wurde, ein⸗ 
legte und dabei von ſeiner „himmliſchen Sendung“ geſprochen haben ſollte, iſt 
vor Gericht geſtellt und durch Urtheil des Stadtamts freigeſprochen worden. g 
Ulm den 12. Mai. (U. Sch.) In der heutigen Nummer der „U. Sch.“ 
wird die am Sonntag Abend im „Mohrenkopf“ vorgefallene Schlägerei erwähnt, 
die zwiſchen Soldaten des hieſigen Kavallerle⸗Regiments und Civilperſonen ſtatt⸗ 
hatte und die damit endete, daß es auf beiden Seite lazarethfähige Betheiligte 
gab. Geſtern — als am Montag Abend — nun wiederholte ſich der Angriff 
abermals, denn die Reiter, welche in der Mißhandlung eines ihrer Kameraden 
durch den Bruder des Gaſtwirths ſich beleidigt fühlten, wollten um jeden Preis 
Genugthuung für den ihnen angethanen vermeintlichen Schimpf und glaubten dieſe 


am beiten ſich ſelbſt geben zu können, wenn ſie jene Wirthſchaft demolirten. In 


der Abſicht alſo, ſich zu revengiren, zogen gegen 7 Uhr ſchon gauze Trupps von 
Militair nach dem Gögglingerthor, vor welchem — nicht weit außerhalb der 
Stadt — der „Mohrenkopf“ liegt, und ſo waren denn gegen 8 Uhr bereits eirea 
100 Reiter mit und ohne Waffen und umgeben von zahlloſen Neugierigen auf 
betreffendem Platze verſammelt, harrend der Dinge, die da kommen ſollten. Kurz 
vor 8 Uhr endlich erſchienen, vollſtändig organiſirt, die Schwadronskameraden des 
obigen Mißhandelten und zogen, etwa 40 Mann ſtark, von verſchiedenen Rich- 
tungen gegen das Gaſthaus und rückten in daſſelbe ein. Urſache zu Streitigfei- 
ten wurden geſucht und waren auch bald gefunden. Der Ausbruch wurde aber 
durch herbeigeeilte Patrouillen verhindert und die Excedenten größtentheils zerſtreut 
und zum Abzuge genöthigt; mehrere derſelben wußten ſich jedoch in der Nähe zu 
verbergen und begannen abermals nach Entfernung der Patrouillen mit Beihülfe 
von Schanzern, die ihnen Steine zugetragen haben ſollen, einen Augriff gegen 
das Haus; im Parterre wurde vieles zertrümmert und gegen die obern Etagen 
ein förmliches Bombardement mit Steinen gerichtet, deren Wirkung von eben ſo 
gutem (wie viele meinten) Erfolge, wie die Zerſtörungsangriffe zu ebener Erde ſich 
zeigten. Nach Verlauf von beiläufig einer halben Stande war das Manöver zu 
Ende und der „Mohrenkopf“ nicht ganz einem Laternengeſtelle, das noch ſehr des 
Glaſers bedarf, ähnlich. — Militair- und Polizeipatrouillen, die an Ort und 
Stelle erſchienen, ſollen Verhaftungen vorgenommen haben. Wie man ſagt, wäre 
der Bruder des Wirths, welcher ſich verſteckt hatte, die hauptſächlichſte Veranlaſ⸗ 
ſung zu dieſen traurigen Auftritten und unterm Schutz dieſer Hülfsmannſchaft ent⸗ 


fernt worden. — Die beſagte Mißhandlung eines Reiters von Seiten des Ge⸗ 


nannten beſtand darin, daß dieſer demſelben mit dem Säbel eines Kavalleriſten, 
deſſen er ſich bemächtigt hatte, mehrere Hiebe beibrachte, in deren Folge er ins 
Militairſpital gebracht werden mußte. — Nachſchrift. Der heutige Morgen 
lieferte uns die dritte Auflage der gemeldeten Exceſſe und die Sache fängt nach⸗ 
gerade an, etwas ernſter zu werden. In der neunten Vormittagsſtunde rückten 
abermals eine Maſſe Kavalleriſten vor's Gögglingerthor und zwar wie geſtern in 
ganz militairiſcher Ordnung. Die Mehrzahl umringte den „Mohrenkopf“, wäh⸗ 
rend einige Auserwählte in die Behauſung drangen, alles zerſchmetterten, was 
ſich ihnen darbot, und wie man erzählt, Nachforſchung veranſtalteten, um die 
männlichen Bewohner des Hauſes ausfindig zu machen, was ihnen jedoch nicht 
gelang, da dieſelben außerhalb des Hauſes ſich verſteckt hatten; ein zweiter Bru⸗ 
der des Wirths, der früher ebenfalls der Reiterei angehörte, ſoll ſich, um ſeinen 
racheſchnaubenden Exkameraden zu entgehen, über die Grenze ins Bairiſche ge 
flüchtet haben. — Bei dieſem letzten Vorfalle ſollen von den herbeieilenden Mili⸗ 
tair⸗Patrouillen einige der Tumultanten verhaftet und nach der Kaſernenwache ab- 
geführt worden ſein. Etliche andere von der Polizei eingezogene Soldaten muß⸗ 
ten wieder auf freien Fuß geſetzt werden, da es ſich herausſtellte, daß ſie ganz 
Friedlichgeſiunte, Nichttumultirende waren. Eine Polizeipatronille von 10 Mann 
war ebenfalls thätig zur Stelle. — Allgemein geſpannt iſt man auf den heutigen 
Abend, hofft jedoch, daß er bei den getroffenen Voranſtalten ruhig ablaufen werde. 
Oe ſt erreich. 

Wien den 14. Mai. Die Route der Kaiſerin von Rußland geht von Salz⸗ 
burg über Linz, Prag, Krakau. — Aus Galizien erfährt man fortwährend nur 
Befriedigendes. Die Feldarbeiten des Frühjahrs waren bereits gehörig beſtellt 
worden und die Winterſaaten ſollen eine der geſegnetſten Erndten verſprechen. Die 
Herſtellung der Bezirksgerichte an die Stelle der bisherigen Patrimonialgerichte 
dürfte die wichtigſte und dringendſte Aufgabe der Regierung ſein. 

(N. C.) Sowohl die Stände von Böhmen als von Mähren beſchäftigen ſich 
jetzt lebhafter als jemals mit dem Gedanken der Abſchaffung der Roboten, die ihnen 


namentlich durch die rückwirkenden Galiziſchen Ereigniſſe nahe gelegt worden zu ſein 


ſcheint. Sie haben zunächſt ihr Augenmerk auf Creditvereine geworfen, wozu die 
Projekte bereits in der Ausarbeitung begriffen ſein ſollen. Der erforderliche Betrag 
ſoll den Bauern gegen ſehr billige Verzinſung vorgeſtreckt und auf ihrem Gute hy⸗ 
pothekariſch vorgemerkt werden. Gewiſſe Prozente ſollen zu allmäliger Capitalab⸗ 
tragung dienen. Dem Vernehmen nach wären die betreffenden Standesherren nicht 
eben geneigt, ſolidariſch für den Werth der auszuſtellenden Papiere zu haften. Au⸗ 
ßerdem bietet die Abſchätzung der Roboten, wenn ſie für beide Theile gleich gerecht 
ausfallen ſoll, vielfache Schwierigkeiten, die übrigens bei einem jeden Projekte die: 
ſer Art berückſichtigt und überwunden ſein wollen. Das Aufhören der Frohnen 


würde jedenfalls den Preis des Taglohns ſteigern und die freie Coneurrrenz möchte 
ſich ſchwerlich zum Vortheil der großen Grundeigenthümer wenden. Unter dieſen 
Verhältniſſen iſt ein bereits an die Provinzgubernien erlaſſenes Hofdekret von cha⸗ 
rakteriſtiſcher Bedeutung. Es wird nämlich den Herrſchaften künftighin geſtattet, 
ſogenannte Häusler ohne vorhergehende Hofkanzleibewilligung auf ihrem Boden au⸗ 
ſaͤſſig zu machen. Es dürfte ſich dadurch im Laufe der Zeit eine eigentliche Tag⸗ 
löhnerklaſſe heranbilden, als Gegengewicht der zu emaneipirenden Bauern und zu: 
gleich als willkommenes Ableitungsmittel gegen das Proletariat jeder Art, wohin 
unter anderen auch die nachgeborenen Söhne der Bauern nicht ſelten gezahlt wer⸗ 
den müſſen. 

Lemberg den 10. Mai. (Bresl. Ztg.) Unſere Galiziſche Literatur nimmt 
einen ganz andern Standpunkt ein, als die Literatur Wilna's, Warſchau's“ Kra⸗ 
kau's oder Poſens. Es iſt ſonderbar, daß während in Böhmen und andern ſla⸗ 
viſchen Ländern unter Oeſterreichs Zepter der Slavismus ſich lebendig regt und die 
Deutſche Literatur überflügelt, gerade in Galizien das Deutſche Element bedeutend 
das Uebergewicht hat. Unſer Lemberg, eine Stadt von 80,000 Einwohnern, 


mit nur 8000 Deutſchen, erſcheint faſt in jeder Hinſicht als Deutſche Stadt, 


und es herrſcht unbedingt das Deutſche Idiom in der höheren Geſellſchaft, wie in 
allen Verhandlungen der Verwaltung, wie der Juſtiz, über das Polniſche. Die 
Univerſität, welche ungefähr 1150 Zöglinge hat, iſt in allen ihren Einrichtungen 
rein Deutſch, auch die Profeſſoren, obſchon großentheils Polen, ſind der Deut⸗ 
ſchen Sprache mächtig, und der herrſchenden Regierung vollkommen ergeben, wer⸗ 
den auch erſt nach langer Beobachtung angeſtellt. Beide Gymnaſien, ſo wie das 
Collegium nobilium haben denſelben Charakter. Das Letztere iſt in den Händen 
der Jeſuiten, welche nach demſelben pädagogiſchen Syſtem verfahren, welches der 
Orden Jeſu in Insbruck und Freiburg verfolgt. Alle anderen privaten Erzie⸗ 
hungs⸗Inſtitute haben Deutſche zu Direktoren. Die vornehmſten Schichten der 
Galiziſchen Stände ſchicken ihre Kinder zur Erziehung ins Auslaud, wo ſie Alles, 
nur nicht gut Polniſch lernen. Hierzu konamt, daß die politiſchen Verhältniſſe 
und eine ſtrenge Cenſur der freien Entwickelung der Polniſchen Literatur und der 
wiſſenſchaftlichen Bildung entgegen waren. Die Einwohner Galiziens theilen ſich 
in den höhern, niedern Adel und die Bauern; einen Mittelſtand giebt es eigent⸗ 
lich bei uns ſo wenig, wie in den übrigen Theilen Polens. Der niedere Adel 
haßt den höhern, und beide werden ſchon ſeit lange von den Bauern gehaßt. Die 
periodiſche Literatur iſt ſehr arm, die Lemberger Zeitung iſt das einzige politiſche 
Blatt und enthält wenig Politiſches, aus dem Inlande die Anzeigen der Beiträge 
für die Ueberſchwemmten und die Marktpreiſe des Getreides und der Ochſen. Ein 
Schneider, Namens Kalezycki, giebt eine Modezeitung heraus, welche bisweilen 
intereſſante Erzählungen enthält. e 
F eee ch. 

Paris den 14. Mai. Die Pairskammer hat geſtern die Berathung über 
den Handelsvertrag mit Belgien fortgeſetzt; die allgemeine Diskuſſion wurde nach 
einer Rede des Herrn Guizot (die ſehr gelobt wird) geſchloſſen. — In der Des 
putirten-⸗Kammer hielt geſtern Herr Etienne eine Homilie gegen die Geldliebe; 
— als wenn dieſe Leidenſchaft neu wäre! — Der Miniſter Duchatel antwor⸗ 
tete auf einen Vortrag des Herrn Larochejaquelin. — Heute wurde die Be⸗ 
rathung über die Ergänzungscredite fortgeſetzt; Herr Thiers hatte bei Abgang 
der Poſt noch nicht geſprochen. Ibrahim Paſcha wohnte der Sitzung als Zu⸗ 
hörer bei. a 

Nach Berichten aus Algier vom 5. Mai war Abdel Kader nicht, wie es ge⸗ 
heißen hatte, im Jurjuagebirg erſchienen. Marſchall Bugeaud gedachte am 6. 
Mai zu einer neuen Campagne auszuziehen. 

In Oran war, wie das Echo d'Oran vom 4. Mai berichtet, das Gerücht 
im Umlauf, Abd el Kader ſei in einem Gefechte mit der Kolonne des Oberſten 
Camou, im Süden, durch einen Säbelhieb am Schenkel verwundet worden und 
leide durch dieſe Wunde die heftigſten Schmerzen. Indeß erwähnen die Berichte 
aus Algier vom Sten nichts von einem ſolchen Vorfall oder überhaupt von einem 
Zuſammentreffen des Emirs mit der Kolonne des Oberſten Camou. 

Am 7. Mai hat der Prinz von Joinville ſich vom Arſenal zu Toulon aus 
unter einer Salve von 24 Kanonenſchüſſen an Mord des Linienſchiffs,, Souverain“ 
begeben, ſeine Flagge anf demſelben aufzupflanzen und das Kommando der nach 
der Levante abſegelnden Flotte zu übernehmen. Der Prinz wird, wie es heißt, 
unterwegs bei Neapel anhalten. ö 

Der Requetenmeiſter beim Stadtrath, E. Dubois, Direktor der öffentlichen 
Arbeiten in Algerien, iſt dahin abgegangen; er hat gegen zwanzig höhere Beamtt 
aus dem Miniſterium mitgenommen, aus denen die neue Verwaltung in Algier 
beſtehen foll. f 

Der Graf Montemolin leidet zu Bourges noch immer an einer heftigen 
Augenentzündung. 

Nach der Gazette de Languedoe vom 7. Mai hat auf der Eiſenbahn von Alais 
ein beklagenswerthes Ereigniß ſtattgehabt. Durch den Bruch eines der Räder der 
Lokomotive erlitt der Zug eine ſo heftige Erſchütterung, daß dadurch 16 Perſonen 
mehr oder minder ſchwer verwundet wurden. 

Das Britiſche Kabinet fol, dem Conſtitutionnel zufolge, dem Tuile⸗ 
rieen-Kabinet angedeutet haben, es würde ihm angenehm fein, auch ſeinerſeits 
den Sohn Mehmed - Ali's zu empfangen, und die Franzöſiſche Regierung hätte in 
Folge deſſen nichts verabſäumt, auf daß dieſem Wunſche entſprochen werde, trotz 
des Widerſtrebens, welches der Aegyptiſche Prinz empfunden, ſeine taum wieder 


| 


hergeſtellte Geſundheit dem Wechſel des Engliſchen Klima's auszuſetzen. Ibra 
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him Paſcha werde alſo in den nächſten Wochen nach London gehen. Das Briti⸗ 
ſche Kabinet, fortwährend die Frage von dem Tranſit über den Iſthmus von 
Suez ſcharf und ſorglich ins Auge faſſend, würde bei dieſer Gelegenheit, meint 
der Conſtitutionnel, ohne Zweifel nicht verfehlen, bei ſeinem Gaſte alle Mittel, 
über welche es verfügen köune, anzuwenden, um ihn zu veranlaſſen, die Anſich⸗ 
ten des Britiſchen Kabinets in dieſem Betreff zu theilen. So würde es kommen, 
daß die Reiſe Ibrahim Paſcha's nach Europa mehr den Britiſchen Intereſſen, als 
den Franzöſiſchen genützt hätte. Der Prinz wird auf ſeiner Rückkehr, wie es 
heißt, Holland und Belgien beſuchen. Der Seine-Präſident hat zu Ehren Ibra⸗ 
him Paſcha's ein großes Bankett gegeben, welchem der Herzog von Montpenſier, 
die zwölf Maire's, die Stabs - Offiziere der National-Garde und der Regimenter 
der Garniſon von Paris beiwohnten. N 

Die Quarantaine⸗Frage wird nächſtens in der Deputirten-Kammer zur Sprache 
tommen. Die Stadt Marſeille oder die dortige Sanitäts⸗Verwaltug hat ſich be⸗ 
ſonders gegen die Aufhebung der alten Quarantaine-Beſtimmungen erklärt. 

Der Marine» Minifter hat eine Kommiſſion eingeſetzt, welche über die beſten 

Mittel zu entſcheiden hat, wie nächtliches Zuſammenſtoßen von Dampſſchiffen zu 
verhüten ſti. Die Kommifften ſoll ſich beſonders über ein Signal-Syſtem mit ge— 
färbten Glaslaternen ausſprechen. Iſt man darüber einig, ſo gedenkt man die 
Eugliſche Regierung zur Aunahme einer gleichen Einrichtung zu bewegen. 

r ane . 

Madrid den 7. Mai. Depeſchen ans Malaga melden, daß am 2. Mai 
der politiſche Chef daſelbſt ſammt mehreren Offizieren auf einem Spaziergang er⸗ 
mordet werden ſollte; die Verſchworenen gaben Freuer auf die Gruppe, wobei der 
Oberſt des Provinzialregiments von Granada tödtlich verwundet wurde Auf meh⸗ 
reren Punkten der Stadt hörte man Gewehrfeuer. Die Behörden trafen geeignete 
Anſtalten; die Ruhe wurde nicht weiter geſtört. — Es ſcheint gewiß, daß der 
Brigadier Rubin und die inſurrectionelle Junta von Galizien das Portugieſiſche 
Gebiet erreicht baben. N 

Schweiz. > 

Bern. (N. 3 3.) Geſtern vertagte ſich die Vorberathungscommiſſton bis näch⸗ 
ſten Donnerſtag, nachdem ſie nach neunſtündiger Discuſſion Morgens und Abends 
folgende höchſt wichtige Beſchlüſſe in Bezug auf die materiellen Fragen gefaßt hat: 
a) Armenweſen: Die geſetzliche Unterhaltungspflicht von Seite der Gemeinde 

ift aufgehoben. Der Staat übernimmt die Sorge für die arbeitsunfähigen Armen. 
Der Ertrag der Armengüter wird für den Unterhalt der Armen verwendet, doch 
bleiben die Güter ſelbſt in den Händen der Gemeinden. b) Die Zehnten- und 
Bodenzinſe ſind unentgeltiich aufgehoben. Die Privatbeſitzer werden vom Staat 
entſchädigt und zwar die Beſitzer von Zehnten im 14fachen und die Beſitzer von 
Bodenzinſen im 15 fachen Betrag des 10 jährigen Durchſchuittsertrages. In glei⸗ 
chem Verhältniß erftattet der Staat den bisherigen Loskäufern die Loskaufſummen 
zurück. Das Gapital- Vermögen des Staates ſoll dafür nicht angegriffen werde. 
e) Die Standänderungs⸗Gebühr iſt aufgehoben. d) Die Abgaben des 
Jura ſollen mit denen des alten Cantonstheiles in ein gleichmäßiges Verhältniß 
gebracht werden, doch behält der Jura die Grundſteuer bei. e) Zur Deckung des 
Ausfalles ſoll eine Vermögensſteuer ein geführt werden und zwar in billiger 
Progreſſion. f) Es fol eine Hypothekenbank (Natioualereditanſtalt) errichtet werden. 
— Alle Hauptbeſchlüſſe wurden mit einem Mehr von 22 oder 23 Stimmen ge⸗ 
gen 3 oder 4 gefaßt. In dieſer Oppoſition waren allein Verfaſſungsräthe aus 
dem Oberland, das bei der Ausgleichung im Nachtheil iſt. Die Juraſſier ſtimm⸗ 
ten ſämmtlich für die Reform. 
Rußlaud und Polen. 

St. Petersburg den 9. Mai. Der Finanz⸗Miniſter hat, auf Vorſtel⸗ 
lung des Departements des auswärtigen Handels, unterm 13. April d. J. befoh⸗ 
len, daß es, nach Analogie des Art. 481 der Zoll Ordnung, erlaubt ſein ſoll, 
den auf Kauffahrteiſchiffen vom Anslande mitgebrachten, zur Schiffs - Provifion 
gehörenden Thee und Kaffee frei wieder auszuführen, ſelbſt wenn der Vorrath 
größer als 11 Pfund Thee und 10 Pfund Kaffee auf jede zur Schiffsmanuſchaft 
gehörende Perſon, wäre, nur muß derſelbe, zufolge des Art. 487 der Zoll-Ord⸗ 
nung in den Zoll⸗Packhäuſern aufbewahrt, in die betreffenden Bücher eingetragen 
und den Schiffern gegen Quittung in denſelben Büchern ausgeliefert werden; zu 
gleich haben die Zoll- Aemter ſtreng darüber zu wachen, daß dieſer Thee und 
Kaffee nicht von den Schiffen insgeheim verkauft werde. 

Aus Schitomir in Wolhynien ſchreibt man: „Die Verordnung, durch 
welche den Juden zur Pflicht gemacht ward, im Laufe eines Zeitraumes von 5 
Jahren ihre Nationaltracht gegen die landesübliche Kleidung zu vertanfchen, hat 
im Gouvernement Wolhynien bereits günſlige Folgen gehabt und weſentlich dazu 
beigetragen, eine Annäherung zwiſchen den Juden und der christlichen Bevölkerung 
herbeizuführen. Gleich nach dem Erſcheinen der obenerwähnten Kaiſerlichen Ver⸗ 
ordnung beeilten ſich die jüdiſchen Kaufleute in Schitomir, ohne von der ihnen ges 
ſtellten Friſt Gebrauch zu machen, ihre Tracht gegen die Tracht der Ruſſiſchen 
Kaufmannſchaft zu vertauſchen, ja einige unter ihnen fingen ſogar an, Fracks zu 
tragen, und im Auguſt vorigen Jahres ſah man in Schitomir ſchon kein jüdiſches 
Koſtüm mehr. Dieſem Beiſpiel folgten alsbald auch die jübifchen Gemeinden im 
Gouvernement, und gegenwärtig haben bereits alle Juden in Wolhynien ohne 
Ausnahme ihre Nationaltracht abgelegt. In Folge eines Vorſchlags der Gonver⸗ 
nements⸗ Obrigkeit haben die angeſehenſten Mitglieder der jüdiſchen Kaufmann⸗ 
ſchaft jener Stadt ſich zur Gründung eines Kaufmanns ⸗Klubbs vereinigt und zur 
Theilnahme an demſelben außer ihren Glaubensgenoſſen auch Kaufleute und Be 
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amte der chriſtlichen Konfeſſionen aufgefordert. Dieſer Klubb ward am 25. Fe⸗ 
bruar mit einem Ball eröffnet, welchem der ſtellvertretende Militair⸗Gouverneur, 
der Vice: Gouverneur und viele andere Militair- und Civil: Beamte beiwohnten, 
und von welchem ſich felbft die Damen der höheren Stände nicht ausſchloſſen. Zu 
Anfang des Balles bemerkte man an den anweſenden Juden jene ihre Nation cha⸗ 
rakteriſirende Schüchternheit, die jedoch bald durch die Zuvorkommenheit und Herz⸗ 
lichkeit, mit der ſich ihre Gäſte gegen ſie benahmen, einer ungezwungenen Fröh⸗ 
lichkeit Platz machte. Mehrere junge Inden und Jüdinnen nahmen mit Leichtig⸗ 
keit und Anſtand an den Tänzen Theil. Der Ball dauerte bis nach Mitternacht. 
Dies iſt vielleicht das erſte Beiſpiel eines jüdiſchen Kaufmann⸗Klubbs in unſerem 
Vaterlande.“ 

* Warſchau den 16. Mai. Geſtern traf Sir Moſes Montefiore, 
Parlaments⸗Mitglied und ehemal. Sherif von London, auf ſeiner Reiſe von Pe⸗ 
tersburg nach London hier ein. 

In Folge einer von Seiten des Preußiſchen Grenz-Zoll-Amts Skalmierzyee 
dem Zoll⸗Amt Szezypiorno geſchehenen Mittheilung, macht die hieſige Gubernial⸗ 
Regierung bekannt, daß der Eingang von roher Schaafswolle und Schwarzvieh 
über gedachte Zollſtätte ius Preußiſche nachgegeben ſei und daß demnach jene Ge⸗ 
genſtände über das Zoll-Amt Szezypiorno von nun an ausgehen dürfen. — Die 
Geſchichte der Gefangenſchaft Napoleons auf der Inſel St. Helena, vom Gene⸗ 
ral Montholon, wird hier nächſtens in Polniſcher Ueberſetzung erſcheinen. 

Griechen land. 

München den 10. Mai. Die Briefe aus Athen vom 26. April heben die 
letzten Zweifel über das völlige Scheitern der jüngſten, auf offene Gewaltthätigkei⸗ 
ten berechneten Intriguen der Oppoſition gegen Kolettis und ſeine Regierungsweiſe. 

Mehrere Briefe kommen auf die ſchöne Feier des 6. April zurück, d. h. des 
Eriunerungsfeſtes an die vor 25 Jahren ftattgefundene Schilderhebung gegen die 
Türken. Gerade dort, wo der Gedächtnißtag im Freien begangen wurde, hat im 
Befreiungskriege ſelbſt einer der blutigſten Kämpfe ſtattgefunden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. — Herr H. v. Bogusz zeigt uns in einem Schreiben aus Kra⸗ 
tau, vom 1 2teu d. M., an, daß feine in Nr. 105. unſerer Zeitung mitgetheilte 
Immediat⸗Eingabe an Se. Majeſtät den Kaiſer von Oeſterreich ohne ſeine Geneh⸗ 
migung und ſein Vorwiſſen veröffentlicht worden iſt. Er macht gleichzeitig dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß die Bitte nicht genau und bei der Veröffentlichung manche 
Stelle ausgelaſſen iſt, „ein Umſtand, welcher, wie er bemerkt, beweiſt, daß ſie 
der Redaktion nicht mit Vorwiſſen der Verf. mitgetheilt werden konnte.“ — Indem 
wir dieſe Reklamation des Herrn v. Bogusz, ſeinem Wunſche gemäß, gern auf⸗ 
nehmen, müſſen wir doch bemerken, daß dieſe in der Sache nichts ändert, und 
die gerügten Auslaſſungen ſich auch in dem uns vorgelegenen Manuſkript befunden 
haben. (Die Red. der Spen. Ztg.) 

(Prag.) — Nach einem Berichte im Wiener „Humoriſten“ haben die er⸗ 
iten Tage der neuen Hoffmann'ſchen Theater» Direktion totales Fiasko gemacht. 
Faſt ſämmtliche neu engagirte Mitglieder mißſielen und fielen durch, Mad. Hoff⸗ 
mann ſelbſt, die Frau des Direktors, als Adalgiſa in Norma dergeſtalt, daß an 
einem wiederholten Auftreten gezweifelt wird. Seltſam iſt der Anfang allerdings; 
am erſten Abend die Repriſe eines Luſtſpiels nach dem Franz., das bereits unter 
der abgegangenen Direktion durchgefallen war und nun unter der neuen den Durch⸗ 
fall repetirte; am zweiten wieder ein ſehr mittelmäßiges Luſtſpiel nach dem Franz. 
am dritten die Montecchi und Capuleti als Gelegenheit, zwei Debutantinnen als 
Romeo und Julia mit einander gemeinſam zum Fall zu bringen, am vierten Wil⸗ 
helm Tell vor leerem Hauſe bei ziemlicher Aufführung. 

Man hat viel über die neueren Beſtimmungen wegen des Duells zwiſchen Mi⸗ 
litair und Civil geſprochen und geſchrieben, und geſagt, daſſelbe begünſtige zu ſehr 
den Militairſtand auf Koſten der Bürgerlichen. Jenes Geſetz kann ſehr gute Fol⸗ 
gen haben. — Die Forderungen gehen, vielleicht mit Ausnahme der Univerſitäts⸗ 
Städte, in den meiſten Fällen vom Militair aus. Macht ſich nun das Civil es 
zum Grundſatze, jeder Forderung eines Militairs zum Duell die Forderung ent⸗ 
gegen zu ſtellen: „zuerſt nehmen Sie den Abſchied, dann werde ich mich mit Ih⸗ 
nen ſchlagen,“ ſo werden die Forderungen bald ſeltener werden und dabei werden 
beide Stände und das große Ganze, das Vaterland, gewinnen. (Dampfb.) 

Die Oeſterreichiſche Armee zählt 10763 Offiziere, worunter 4618 Adelige, 
und zwar 24 Erzherzoge, 55 Fürſten, 540 Grafen, 25 Marquis, 790 Frei⸗ 
herren, 360 Ritter und 2824 Edle. Da die Monarchie gegen 34 Millionen 
Unadelige zählt, und in deren Händen 6145 Offizierſtellen ſich befinden, jo 
kommt auf je 5501 unadelige Individuen 1 Offizier; die 400,000 Adeligen 
zählen A618 Offiziere, alſo 1: 85. Die größere Zahl adeliger Offizirre kommt 
hauptſächlich auf die höheren Chargen, was aber zum Theil in der Verleihung des 
Adels an bürgerliche Offiziere bei ihrem Avancement feinen Grund hat. Auch 
ſind alle Stellen in der Armee den Buͤrgerlichen zugänglich, wie denn in der That 
die Generalität 63 bürgerliche Mitglieder zählt. 

Wie ſehr durch den Krieg mit England der Geſichtskreis der Chineſen erweitert 
und ihre Theilnahme für Europäiſche Verhältniſſe vermehrt worden iſt, hat erſt 
kürzlich wieder eine, an ſich zwar unbedeutende, Thatſache erwieſen. Der kaiſerl. 
Oberkommiſſär Key⸗ing in Cauton hat dem Eugliſchen Oberbefehlshaber in China, 
Sir T. Cochrane, eine Summe von 900 Dollars als Beitrag zu dem in London 
beſtehenden Hoſpital für Seeleute aller Nationen zugeſtellt. | 

In Brüſſel wurde kürzlich ein achtjähriger Knabe wegen Vagabondirens 


verhaftet. 
wo ſie fich niederlaſſen wollten. 


Theater. 


Sonntag den 17. d. „Zampa“. Das Haus war ziemlich gut beſetzt und 
die Darſtellung wurde größtentheils beifällig aufgenommen 
Orcheſter betrifft, fo wurde die Ouvertüre lobenswerth rresutirt; einige Geſang— 
nummern Zampa's dagegen ſchleppten über die Gebühr und ganz gegen den Geiſt 


Er war in Tournai geboren und mit ſeinen Eltern nach Paris gezogen, 
Dieſe aber waren geſtorben, in Folge deſſen das 
ganz verlaſſene Kind ſich entſchloß, nach Belgien zurückzukehren, um einen dort 
lebenden Verwandten aufzuſuchen. Es hat dieſe Reiſe zu Fuß und von Allem ent⸗ 
blößt, gemacht, bis es in Brüſſel als Vagabond verhaftet wurde. 
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Daniel. 


der Compofition. Dem. Mayer war eine ſehr brave Camilla, die in Geſang 
und Spiel allen Anforderungen genügte und daher reichlichen Beifall fand; dafı 
ſelbe läßt ſich von Dem. Hölzl als Ritta fagen, fo wie von den HH. Stotz, 
Dandolo — wenn gleich er als Sänger wenig bedeutet — und Herrn Fiſcher, 
Herrn Roland's Leiſtung als Alphons iſt bekannt. Als „Zampa“ 
trat Herr Kaſchke auf, der feiner Aufgabe nicht gewachſen war, indem es ihm 
an Kraft und Sicherheit gebrach. 


War er nicht bei Stimme, ſo hätte er nicht 


auftreten ſollen; reichen feine Stimmmittel aber überhaupt nicht weiter, als er 
ſie dieſen Abend entfaltete, ſo iſt er nicht befähigt den Zampa darzuſtellen, wo⸗ 
zu es ihm überdies an allem Feuer gebrach. Mehrere Geſangnummern, die 
einen faft übermüthigen Vortrag bedingen, wurden ganz elegiſch geſungen. 

Inſceneſetzung war gelungen. 1 


Was zunächſt das 


Stadttheater zu Poſen. 
Donnerftag den 21. Mai als erſte Verloo ungs⸗ 
Vorſiellung: Dienſtpflicht; Schauſpiel in 5 Auf⸗ 
zügen von A. W. Ifflond. (Kriegsrath Dallner: 
Herr Burmeiſter, vom Königl. Hoftheater zu 
Dresden als Gaſt.) 


Bekanntmachung. 

“Die diesjährigen Pferde⸗Rennen werden hierſelbſt 
in Poſen am 6ten und 7ten Juli und die Thier⸗ 
ſchau am Sten Juli abgehalten werden. Die ſeſt⸗ 
geſetzten Modalitäten und Bedingungen ſind aus dem 
bereits herausgegebenen, den geehrten Mitgliedern 
des Vereins mitgetheilten und bei den Herren Kreis⸗ 
Landräthen einzuſehenden Programm erſichtlich. 

Bei dem Herrn Miniſter des Innern iſt bereits 
für die Bauern⸗Rennen ein Zuſchuß von 50 Rthlr. 
wiederum beantragt worden, während die Stadt 
Poſen für denſelben Zweck ſchon 50 Rihlr. bewilligt 
hat, weshalb auch in dieſem Jahre, einſchließlich 
der vom Verein zugeſchoſſenen 100 Rtblr., in zwei 
verſchiedenen Bauern-Rennen 4 verſchiedene Prä⸗ 
mien unter die Sieger zur Vertheilung kommen follen. 

Die ſtatutenmäßige General-Verſammlung der 
Actionaire des Vereins findet den Sten Juli c. 
unmittelbar nach der ſtattgehabten Auktion der zum 
öffentlichen Verkauf geſtellten Pferde und der Thier⸗ 
ſchau, im Königl. Schloſſe ftatt. 

Einlaßbillets zur Tribüne während der am ten 
und 7ten Juli ſtattfindenden Pferderennen find a 1 
Nihlr., auf beide Tage gültig, in der Mittlerſchen 
und Scherk ſchen Buchhandlung, und an den Tagen 
der Pferde⸗Rennen ſelbſt an der Tribüne zu haben. 

Der Zutritt in die neben der Tribüne befindlichen 
eingezäunten Räume wird nur gegen ein Eintritts⸗ 
geld von 10 Sgr. geftattet werden 

Poſen, den 17. Mai 1846. 

Das Directorium 
des Vereins für Verbeſſerung der Pferdezucht ꝛc im 
a Großherzogthum Polen. 


Aufgebot gefundener Münzen. 

Am 2Sften Oktober 1843 find zu Jankowo, 
Schrodaer Kreiſes, im Garten des Wirths Sta⸗ 
nislaus Waligörski, circa 2 Fuß unter der 
Erde, 382 Stück verſchiedene alte Silbermünzen 
und 3 Dukaten gefunden worden. Alle diejenigen, 
welche Eigenthumsanſprüche an dieſen Fund zu ha⸗ 
ben vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, die— 
ſelben bei uns, ſpäteſtens 

am 6ten Juli c., 
vor dem Herrn Aſſeſſor v. Lewandowski zu die⸗ 
ſem Behuſe anſtehenden Termine, an unſerer Ge⸗ 
richtsſtelle anzumelden, widrigenfalls damit nach den 
Geſetzen verfahren werden wird. 

Schroda, den 28. Februar 1846. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bad Gleiſſen. 


Die hieſige Bade- Anſtalt, in welcher außer Koh⸗ 
lenſchlamm⸗ und Mineral-, auch noch Schweſel⸗, 
Stahl⸗, Douche- und andere künſtliche Bäder, wie 
alle gangbaren Mineralbrunnen, in friſcher Füllung 
verabreicht werden, wird Mitte Juni eröffnet, Mitte 
September geſchloſſen. Die Wohnungen in der Bade⸗ 
Anſtalt, welche in verfloſſener Saiſon für die vielen 
Beſtellungen nicht ausreichten, ſind jetzt durch ein 
neu erbautes, wohleingerichtetes Logirhaus bedeu⸗ 
tend vermehrt worden. Auch im Orte find Quars 
tiere zu haben, und diesfallſige Aufträge und ſonſti⸗ 
ge Nachfragen werden von unterztichneter Bade⸗Di⸗ 
rektion prompt ausgeführt und beantwortet. 

von Müllerſche Brunnen- und Bade⸗ 

Direktion. 


Bei ihrer Abreiſe nach Magdeburg empfehlen ſich 
ihren Freunden und Bekannten zum freundlichen 
Andenken Anna Rieck nebſt Tochter. 
Poſen, den 18. Mai 1846, a 


Zur Vorbertitung für das Offizier-Eramen, wie 
für den Eintritt in höhere Gymnaſtialklaſſen erbietet 
ſich Dr. M. Löwenthal, 

Schuhmacherſtraße 13. 

Zu ſprechen Vormittags bis 10 Uhr. 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, welcher der Polni— 
ſchen und der Deutſchen Sprache mächtig, und mit 
den beſten Zeugniſſen verſehen iſt, wünſcht eine ent⸗ 
ſprechende Stelle von Johanni c. ab zu erhalten Nä⸗ 
here Nachrichten ertheilt die Buchhandlung des Herrn 
Zupanski am Markt. 


e u er 
Wohnungs⸗Veränderung. 

Die Verlegung meiner Wohnung und Werkſtatt 
von der Gerberſtraße Nr 52 in mein neu erbautes 


Haus, Hohe > Nr. 4. (zwiſchen der St. 


Martin ⸗ Kirche und dem Hötel de 
Vienne, bechre ich mich hiermit ganz ergebenſt 
anzuzeigen. 

Gleichzeitig empfehle ich mich wiederholentlich zur 
Anfertigung der mir im Grobherzogthum Pofen’ als 
lein übertragenen Königl. Preußiſchen — 
tentirten luftdichten Fenſter und Thü⸗ 
ren nebſt Beſchlägen, welche ich auch in mei⸗ 
nem Haufe angebracht, und von deren Zweckmäßig 
keit und Vortheil ſich daher ein Jeder leicht überzeus 
gen kann. 

Die Uebertragung des Luftdichtmachens alter Fen⸗ 
ſter und Thüren iſt in den Sommermonaten zweck⸗ 
mäßiger und mir wünſchenswerther, indem ich ſpä⸗ 
ter allen Anforderungen nicht immer ſofort nachzu- 
kommen im Stande bin. 

Poſen den 12. Mai 1846. 

Heinrich Schneider, Schloſſermeiſter. 


Um etwanigen Täuſchungen zu begegnen, zeige ich 


hiermit gehorſamſt an, daß ich die Geſchäfte als 
Vermietherin in Stelle meiner verſtorbenen Schwie- 
germutter Dorothea Binder fortſetze, und mir 
daſſelbe Nenomme bewahren werde. 

Roſalie Binder, Thorſtraße No. 2. 


Schützenſtraße No. 25. find zu Michaeli Wohnun⸗ 
gen mit und ohne Pferdeftall zu vermiethen. 


Mit guter Arbeit und billigen Preiſen empfiehlt 
ſich E. Neumann jun., Tapezier, 
Neueſtr. No. 4. das erſte Haus am Bazar. 


Die Tuch⸗ und Herren-Kleider⸗ 
Handlung 
Joachim Mamroth 


Markt No. 56. erſte Etage, 

empfiehlt nach der neueſten Fagon gefertigte 
Frühlingsröcke von Tuch und Buksking, 
Ueberröcke und Leibröcke, 
Weſten von Seide, Caſchemir und Piqué, 
Beinkleider von den ſchönſten Sommers ö 

ſtoffen, 
und eine reiche Auswahl Shawls, Halstücher, 
Taſchentücher, Mützen und Morgenmützen, 
zu billigen aber feſten Preifen. 
Beſtellungen werden reell und be⸗ 


RT 
kanntlich ſchnell effectuirt. 2 5 
Nr rer 


= 


Wilhelmsplatz No. 16. zwei Treppen hoch ſteht ein 
Flügel von jetzt ab zu vermiethen. 


Aechten Rawitſcher Schnupftabak beſter Qualität 
empfingen wir in Commiffton und verkaufen ſolchen 
zu Fabrikpreiſen. Wiederverkäufer erhalten einen 


angemeſſenen Rabatt. 
A. Pakſcher & Comp., 
Poſen, Wronkerſtraße No. 19, 


Butter das Faß zu 8 Pfd. 


Die 
FF 
Neue Flügel⸗Piano's 


empfiehlt wiederum zu ſoliden Preiſen unter 5 
„e Garantie in jeder Beziehung 0 
® der Inſtrumenten Fabrikant 


® 5 Dro ſte, 


Gerberfiraße No. 28. 


® 
SEAN LEARN 


Friſches Porter und 
Maitrank empſiehlt Carl Meyer, 


Sapieha⸗Platz No. 2. 


Alle Tag iſt ſriſcher Maitrank, ſo wie verſchiedene 
Sorten Eis zu haben bei J. D. Weidner. 


Friſchen Maitrank 


von fo eben erhaltenen Rhein⸗-Maikräutern 
empfiehlt die Weinhandlung 
Fr Klingenburg. 


Im Schilling 
Donnerſtag den 2iſten Mai: Großes Kaval⸗ 
lerie-Konzert, ausgeführt von dem Trompeler⸗ 
Corps des Königl. Hochlöbl. Tten Huſaren⸗Regts. 
Entrée A Perſon 24 Sgr. u 
Kleinmidel, 
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Morgen Donnerflag den 21ſten Mai: 


Großes 
Strauß ' ſches Konzert. 


Anfang 5 Uhr. Einlaßkarten in ganzen und hal⸗ 
ben Dutzenden, das Dutzend 1 Rthlr., find bei dem 
Kaufmann Herrn Binder und in der Mittler⸗ 
ſchen Buchhandlung zu haben. Kaſſenpreis 5 Sgr., 
wofür ein Herr eine Dame frei einführen kann. — 

Hierzu ladet höflichſt ein Gerlach. 


Stabs⸗Trompeter. 


Thermometer- und Varometerſtand ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 10. bis 16. Mai. 


Thermometerſtand 
Tag. 
tieſſter ] hochſter 


Barometer⸗ 


Stand. Wind. 


10. Mai | + 10% + 12, 28 3. 1,6 L [N W. 
11. [/ 40% + 122° 8 1,0 [O. 
12. [r 86%) + 10,3 82,5, [W 
13 27 10.5 [NW 
14. 7 7 103,[NW. 
15. 5 + 28 1.0. W. 
8 ** 27 11,3 ⸗[O. 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 


den 18. Mai 1846. tn 
(Der Sche ” 5 

esel Preuß.) Jg F 
Weizen d. Schſl. zu 16 MS.“ 2 7, 6: 2] 10, — 
Roggen dito 11 20.— 1 22 6 
Gerſte 1 206 1 5— 
afp er eee e 
Buchweizen 1 7 11 10.— 
Erbſen e 

Kartöffenn 13 4 17 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 25 — — 26 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 3 a — 101 —— 
—1 21 —— 


er 


